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Begegnungszonen: Historie

� 1984: Wohnstrasse 

5 Seiten Weisung

8 Seiten Anhang
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8 Seiten Anhang
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Begegnungszonen: Historie

� Wohnstrasse: Inhalt der Weisungen von 1984

� Lage in Wohngebiet zwingend

� Max. Länge 300 m (500 m in Einbahnstrassen)

� Erschliessungsfunktion zwingend
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� Erschliessungsfunktion zwingend

� „Tore“ vorgeschrieben

� Kleinräumige Gestaltung, sodass max. 20 km/h möglich

� Gutachten erforderlich
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Begegnungszonen: Historie

� Wohnstrasse: Geltende Vorschriften

� Höchstgeschwindigkeit: 20 km/h

� Vortritt für Fussgänger

� Spiel und Sport gestattet
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� Spiel und Sport gestattet

� Signal
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Begegnungszonen: Historie

� Wohnstrasse: Probleme

� Sehr restriktive Weisungen

� Bis Ende der 90er Jahre Wohnstrassen kaum verbreitet
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� Instrumente für Zentrumszonen mit hohem 
Fussgängeraufkommen fehlten
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Begegnungszonen: Historie

� Flanierzone: Eine Gegenreaktion von 1996

� Lage: Bahnhofstrasse, Burgdorf

� DTV: 6000 

� Vorwiegend Durchgangsverkehr
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� Vorwiegend Durchgangsverkehr
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Begegnungszonen: Historie

� Flanierzone: Der „offizielle Versuch“ von 2000

� Lage: St. Blaise

� Vorgabe: keine baulichen Verkehrsberuhigungselemente
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Verordnung über die Tempo-30-Zonen und die 
Begegnungszonen vom 28. September 2001

(2 ½ Seiten für beide Regimes …)
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Begegnungszonen: Rechtliches

� Inhalt der Weisungen von 2001
� Auf signalisierter Hauptstrasse nicht möglich

� Gutachten als Kurzbericht (7 Inhaltspunkte vorgeschrieben)

� Deutliche Übergänge vom übrigen Strassennetz in die Begegnungszone 

� Nachkontrolle nach 1 Jahr (Zielerfüllung)
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� Nachkontrolle nach 1 Jahr (Zielerfüllung)

� Markierung der Ziffer «20» auf der Fahrbahn möglich
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Begegnungszonen: Rechtliches

� Geltende Vorschriften

� Höchstgeschwindigkeit 20 km/h

� Rechtsvortritt 

� Vortritt für Fussgänger und Lenker von fahrzeugähnlichen 
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� Vortritt für Fussgänger und Lenker von fahrzeugähnlichen 
Geräten (Skates, Tretroller, u.ä.)

� Parken nur auf markierten Parkfeldern

� Signal
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Begegnungszonen: Grenchen, Solothurnstrasse
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Begegnungszonen: Biel, Zentralplatz
� Ausdehnung: 55m x 70m
� DTV: 10‘000
� Querende Radfahrer: 5‘000 bis 6‘000 pro Tag
� Öffentlicher Verkehr: 1‘200 Busse pro Tag
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Begegnungszonen: Burgdorf, Lyssachstrasse

� DTV: 10‘000 Fahrzeuge /Tag
� Öffentlicher Verkehr: Diverse Buslinien
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Begegnungszonen: Burgdorf, Lyssachstrasse
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Begegnungszonen: Lyss, Bahnhofstrasse

� Betrieb: Einbahnstrasse mit Fahrrädern im 
Gegenverkehr

� Ruhender Verkehr: 26 Parkfelder entlang der Fahrgasse
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� Öffentlicher Verkehr: 60 Busse / Tag
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Begegnungszonen: Lyss, Bahnhofstrasse
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–Quelle: www.vcs-sgap.ch
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Begegnungszonen: Lyss, Bahnhofstrasse
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Begegnungszonen: Lyss, Bahnhofstrasse
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Begegnungszonen: Unfallgeschehen 
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Begegnungszonen: Fazit Gestaltung

� Begegnungszonen nur einrichten, wo Begegnungen stattfinden

� Ausgewiesenes Bedürfnis, flächen- oder linienhaft zu queren
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� Übergänge in die Begegnungszonen müssen gut erkennbar 
sein (Torwirkung)

� Lenkern sollen Begegnungszonen intuitiv als solche erkennen 
(optischer Unterschied zu angrenzenden Regimes wie Tempo-
30-Zonen oder Tempo 50).
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Partizipative Bürgerbeteiligung: Das Berner Modell ?
Ursprung des Berner Modells 

Erkenntnis, dass das Nebeneinander von unterschiedlichsten 
Verkehrsteilnehmern zu verschiedenen Konflikten führt, z.B.:

� Erschwerte Querungsmöglichkeiten
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� Zeitverluste

� Lärmbelastung

� Luftbelastung

� Unfälle 

� …
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Das Berner Modell: Ziele

� Technische,  MIV-dominante Verkehrsanlagen vermeiden

� Anliegen von Mensch, Siedlung und Umwelt gleichwertig 
behandeln

� Sanierungen als Neugestaltung von Strassenräumen und 
Begegnungsräumen verstehen
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Begegnungsräumen verstehen

Gesamtheitliche Betrachtung des öffentlichen Raumes

Kanton Bern erarbeitete eine Vorgehens- und Planungsphilosophie, 
um diesen Zielen gerecht zu werden.
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Berner Modell: Grundsatz 1 

Verkehrspolitische Randbedingungen der Behörden

� Verträglichkeit des Verkehrs

� Attraktiver öffentlicher Verkehr
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� Attraktiver öffentlicher Verkehr

� Verbesserung des Fahrradverkehrs

� …



bfu – Beratungsstelle für Unfallverhütung

Berner Modell: Grundsatz 2 

Instrumente zur konkreten Umsetzung
� Abkehr von der „technisch möglichen Kapazität“

� Der Massstab für die Verträglichkeit wird von der Situation der 
verschiedenen Verkehrsteilnehmern vorgegeben

� Die maximal zulässige Kapazität erfolgt auf Grund der 
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� Die maximal zulässige Kapazität erfolgt auf Grund der 
Grenzwerte der Luft- und Lärmbelastung

� Die Abwicklung des Radverkehrs und des öffentlichen Verkehrs, 
die Querungssituation für Fussgänger, die Anlieferung, das 
Strassenbild, usw. fliessen in die Planung und Projektierung ein.

� Angebotsorientierte Verkehrsplanung

daraus folgt
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Berner Modell: Grundsatz 3 

Erfolgskontrolle

� = wissenschaftliche Evaluation, ob die festgelegten 
Kriterien erfüllt werden

� Verkehrsmengen
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� Förderung des leichten Zweiradverkehrs und des Fussverkehrs

� Verkehrssicherheit 

� …
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Berner Modell: Grundsatz 4 

Partizipativer Planungsprozess

� Frühzeitiges Erkennen von Konflikten und Lösungsansätzen

� Diskussion mit Direktbetroffenen

� Miterleben und Mitgestalten der Projektentwicklung
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� Miterleben und Mitgestalten der Projektentwicklung
�  Begreifen und Verstehen des Projekts

� Einrichten einer technischen Arbeitsgruppe und einer „politisch“ 
orientierten Begleitgruppe (Botschafter)

� Partizipation ist als eigener Planungsschritt zu definieren

Mittragen des Projekts in der Bevölkerung
daraus folgt
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Berner Modell: Grundsatz 4 

Partizipativer Planungsprozess - Stakeholder

Projektleitung

Kanton

Gemeinde
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Gemeinde

Planer

Technische 
Arbeitsgruppe

Vorsitz: Kanton

Fachstellen

Unternehmungen ö.V.

Politisch orientierte 
Kommission
Vorsitz: Gemeinde

Ortsparteien

Quartierorganisationen
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Berner Modell: Grundsatz 5 

Neues Rollenverständnis der Planer

Wechsel des 
Zeitgeistes

Moderation der 
Sitzungen mit Betr.

Umfeld im Glauben, tech-
nisch sei alles machbar
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PLANER

Interessenkonflikte 
der Nutzergruppen

Wechsel der Beteiligten 
im Projektverlauf

Begrenztheit  der 
Ressourcen 
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Berner Modell: Grundsatz 5 

Neue Aufgaben und Rollen für die Planer

1. Partner in der Gruppe 1. Kreativität

Rolle Anforderungen
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2. Fürsprecher

3. Moderator

4. Projektmanager

5. Wächter über 
Handlungsspielräume 
kommender Generationen

2. Vertrauen erzeugende 
Offenheit 

3. Fähigkeit, auf Anliegen 
einzugehen

4. Bereitschaft zu 
Planungsprozessen mit 
offenem Ausgang
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Berner Modell: Beispiel Wabern, Seftigenstrasse
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Berner Modell: Beispiel Köniz, Schwarzenburgstrasse
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Quelle: 
Wikipedia
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Berner Modell  Shared Space

� Das „Berner Modell“ ist viel älter (Ende 80er Anfang 
90er Jahre)

� Das „Berner Modell“ verfolgt nicht à priori einen 
bestimmten Lösungsansatz – es ist offener und greift 
weiter 

6. Oktober 2011Begegnungszonen und Bürgerbeteiligung in der Schweiz, Gianantonio Scaramuzza 39

weiter 

� Das „Berner Modell“ hat kein © …
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Berner Modell – zum Schluss …

Es gibt auch andere Planungsphilosophien in der 
Schweiz.
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Integrierender Bestandteil aller Ansätze ist die 
partizipative Bürgerbeteiligung .

Das „Berner Modell“ ist das Bekannteste.


